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Polen war zwar nicht mehr wie früher die große Freistätte für
die Söhne Jnda ' s , seitdem die verblendeten Könige die Jesuiten ins
Land gerufen , um ihnen die Abrichtung der Söhne des Adels und
der jungen Geistlichkeit für die fanatische Kirchlichkeit in die Hände
zu geben und den widersetzlichen Sinn der polnischen Dissidenten zu
brechen . Die Väter der Zwietracht , ans welche die vielfache Theilung
Polens als erste Urheber znrückgeführt werden muß , suchten auch die
stille Macht , welche die Juden vermöge ihrer Geldmittel und ihrer
Klugheit auf die adlige Bevölkerung ausübten , zu untergraben und
gesellten sich zu deren anderweitigen Feinden , den deutschen Gewerks -
nnd Handelszünftlern , um sie zu beschränken und zu unterdrücken .
Oester kamen seit dieser Zeit Judenhetzen in Polen vor ; bald riefen
die deutschen Zünftler , bald die Jesuitenschüler „ hepp hepp " gegen sie .
Indessen war ihr Zustand in Polen doch erträglicher , als in Deutsch¬
land und Italien . In den Drangsalen des dreißigjährigen Krieges
suchten flüchtige Juden Polen auf *) . Die kanonischen Gesetze wurden
hier doch nicht mit aller Strenge ans sie angewendet . Der König

S . weiter unten .
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Sigismund III . und sein Sohn bestätigten alle Privilegien , die sich
noch von Casimir I . datirten . Ter letzte König ans dem Stamm der
Jagellonen Wladislaw IV . ( 1632 — 1648 ) war ihnen besonders ge¬
wogen *) . Die Gunst der polnischen Könige hatte zwar nicht viel mehr
zu bedeuten , als die der deutschen Kaiser , weil auch sie mehr herrschten
als regierten . Allein es war doch immer so besser , als wenn die
Könige durch ihren Judenhaß die Feinde der Juden zur Verfolgung
gewissermaßen aufgemuntert hätten . Der hohe Adel blieb im All¬
gemeinen auch in dieser Zeit in seiner Abhängigkeit von den Juden ,
weil sie ihm gewissermaßen die Ergänzung zu seinen Nationalfehlern
boten . Der Polnischen Flüchtigkeit , Leichtlebigkeit , Unbeständigkeit , Ver¬
schwendungssucht und Sorglosigkeit kam die jüdische Ueberlegtheit ,
Klugheit , das kleinliche Sparsystem und die Vorsorglichkeit recht gut
zu statten . Der Jude war dem polnischen Edelmann mehr noch als
sein Finanzmeister , er war sein Helfer in Verlegenheit , sein kluger
Rathgeber , sein Alles in Allem " ) . Besonders verwendeten die Adligen
die Juden zur Verwerthung neu angelegter Colonien , wozu jene weder
die nöthige Ausdauer , noch die Fähigkeiten hatten . Es hatten sich
nämlich nach und nach am untern Dniepr und am Nordrande des
Schwarzen Meeres in der Nachbarschaft der Krimischen Tataren
Colonien aus entlaufenen polnischen Leibeigenen , Sträflingen , Aben¬
teurern aller Provinzen , Bauern und Adligen gebildet , welche sich in
der Heimath beengt und gefährdet fühlten . Die Auswürflinge bildeten
den Grundstock zu dem Kosakenstamme an den Wasserfällen des Dniepr
( /m -Uorogi ) , wovon die Kosaken den Namen Zaporoger erhielten .
Um ihr Leben zu fristen , waren sie auf Beute und Raub von den
benachbarten Tataren angewiesen . Sie wurden kriegerisch abgehärtet ,
und mit jedem Erfolge wuchs ihr Math und ihr unabhängiger Sinn .

9 Er bestätigte die von seinem Vater 1492 confirmirten , alten Privilegien
gleich nach seiner Thronbesteigung tl . März 1633 ; vergl . Perles , Geschichte
der Juden in Posen x . 130 , 145 . Nathan Hannover ridr - 2 ;n Ans .

") Kostom arof , Bogdan Chmislnicki , übersetzt von Merimss im äournal
äss Lavants Jahrg . 1863 Ans . Du Asnsral l ' tntsnäavt ou l ' boinins ä 'atlatrss
ä ' un U ans polonais statt rrrr 3alt . 8on tnäustrts orätnairs statt ä 'avanosr

äs 1' arZsnt ä, son inattrs st ä ' sn obtsnir , pour ss rsinbonrssr I ' antori -
satton äs prsssursr Iss pa ^ sants . — Stupasky de Konary , Geheim¬
schreiber des Königs Wladislaw , schrieb 1637 an Gerhard Vossius (Vossti
sxistolas II . blo . 66 ) : änäasornin Asnus aäso ättlnätt ss xsr nntvsrsnrn
boe rsgnnin Uolontas sjnsqns xrovtnotas , nt ornnss xsns iussäsrit nrbss ,
opxtäa , villa , bas inaxtins in ttntttina Osrrnanias , bsliornintsinpsstats .
lbanta base rnnltitnäo ttsrt non potsst , gnin rnnltornrn otksnäat aniinos ,
nrsreatornna (t . s . Osrnaanornrn ) tnxriinis st snbättornin , gut änäasis
snbssss asArs Isrunt .

Graetz , Geschichte der Juden . X . 4



Die Könige Stephan Bathori und Sigismund III ., welche die Kosaken
zu kriegerischen Unternehmungen und zur Abwehr gegen Einfälle von
Tataren und Türken brauchten , hatten ihnen in der Ukraine und Klein¬
rußland eine gewisse Selbstständigkeit eingeräumt , sie theils zu stehen¬
den Kriegern und theils zu freien Bauern gemacht , welche der Leib¬
eigenschaft enthoben bleiben sollten , und über sie einen Hauptmann
aus ihrer eigenen Mitte ernannt , einen Attaman ( Hetman ) , mit
eigenen Abzeichen seiner Würde . Aber der bigotte Sinn des Königs
Sigismund III . und die Jesuiten machten aus den Kosaken , welche ein
Element der Stärke für Polen hätten werden können , ein Element
ewiger Unzufriedenheit und Empörung . Die Zaporoger waren größten -
theils Anhänger der griechischen Kirche , nicht aus Ueberzengung , sondern
ans träger Gewohnheit , wie denn überhaupt im südlichen Polen das
griechisch - katholische Bekenntniß vorherrschend War . Nachdem die Päpste
vermittelst der Jesuiten die polnischen Dissidenten geschwächt und unter¬
drückt hatten , arbeiteten sie daran , auch die Griechisch - Katholischen
entweder mit der römischen Kirche zu vereinigen oder zu vertilgen .
Bei dem kriegerischen Sinn der Kosaken war aber diese Umwandlung
nicht so leicht , daher wurde ein förmliches System der Knechtung
gegen sie angewendet . Ein Aufstand der Kosaken , um diese Bedrückung
abzuwehren , unter einem geistlichen Führer Nalewaiko , scheiterte , und
diese Niederlage vermehrte noch ihren Druck . Drei adlige Häuser
hatten vornehmlich die Colonisation in der Ukraine und Kleinrußland :
die Koniecpolski , die Wischniowiecki und die Potocki , und diese
überließen die Pacht der auf die Kosaken fallenden drückenden Auflagen
ihren jüdischen Geschäftsführern . So breiteten sich allmählich jüdische
Gemeinden aus in der Ukraine und Kleinrußland und noch darüber
hinaus . Die Kosaken mußten z . B . von jedem neugeborenen Kinde
und von jedem Neuvermählten Paare eine Abgabe zahlen . Damit
kein Umgehen der Abgaben eintreten könnte , hatten die jüdischen Pächter
die Schlüssel zu den griechischen Kirchen und so oft der Geistliche
taufen oder trauen wollte , mußte er den Schlüssel von ihnen aus¬
bitten Im allgemeinen war die Stellung der Juden in den rein¬
polnischen Landstrichen besser , als da , wo auch noch eine deutsche Be¬
völkerung angesiedelt war , wie in den größern Städten Posen , Krakau ,
Lublin , Lemberg .

Vermöge ihrer Massenhaftigkeit , ihrer Bedeutung und ihres ein¬
heitlichen Verbandes bildeten die Juden in Polen im eigentlichen

*) Usauxlan , ässerixtion äs 1' IUrrnins p . 17 . Hin und wieder über¬
gaben Adlige ihren jüdischen Agenten die Aufsicht über die Festungen in dieser
Gegend ; vergl . ckoaobim Uastorius , liistoriabsIliLcz -tdieo -OosaoviLi p .209 .
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Sinne einen Staat im Staate . Tie allgemeine Synode , welche zwei¬
mal des Jahres in Lnblin und Jaroslaw znsammentrat , bildete
ein gesetzgebendes und gesetzentscheidendes Parlament , von dem es keine
höhere Appellation gab . Anfangs die Synode der Drei - Länder
genannt , gestaltete sie sich im ersten Viertel des siebzehnten Jahrhunderts
zur Synode der Vier - Länder ( IVaaä ^ rda ^ .i-ssot *) . Ein wählbarer
Vorsitzender ( Uarnes äi ^ .rba Urarot) stand an der Spitze und leitete
die gemeinsamen Angelegenheiten . Die Gemeindeverbände und Rabbinen
hatten die Civilgerichtsbarkeit und gewissermaßen auch die peinliche ,
wenigstens gegen Angeber und Verräther . Kein Jude wagte es daher ,
eine Klage gegen einen Stammgenossen bei den Landesbehörden an¬
zubringen , um sich nicht der Schmach und der Verachtung von Seiten
der öffentlichen Meinung auszusetzen , die sein Leben verbittert oder
ihm gar den Tod zugezogen haben wurde . Fast jede Gemeinde hatte
ihr Richtercollegium , einen Rabbiner sammt zwei Beisitzern , bei welchem
jede Klage vorgebracht werden mußte . Hauptgemeinden in jedem
Landestheil hatten ein Appellationsgericht ; aber letztentscheidend war
die Synode . Diese sorgte auch für Redlichkeit im Handel und Wandel ,
bei Gewicht und Maaß , so weit es Juden betraf . Daher fühlte sich
der Jude in Polen in Sicherheit ; Unfälle von Außen , von der jnden -
feindlichen Bevölkerung , wußten sie abzuwenden oder als Strafe des
Himmels hinznnehmen , mit Verachtung auf die Verfolger herabblickend .
Der Reichtyum der polnischen Juden war zwar nicht groß , wenigstens
hielt er keinen Vergleich mit dem der portugiesischen Juden in Amster¬
dam , Hamburg und Livorno aus ; aber dafür gab es auch keine nieder¬
beugende und verthierende Armuth . Für die Bedürftigen wurde mit
hingehender Liebe gesorgt ; Mildthätigkeit war gewissermaßen zur Pflicht
der Schicklichkeit gemacht , der sich selten ein Wohlhabender entzog .
Hatte ein junger Mann einen guten Kopf — und die jüdischen Polen
waren wegen ihrer guten Köpfe berühmt — so hatte er für seine
Existenz keine Sorge , mochte er von Hause aus noch so arm und ver¬
lassen sein . Während der Studirzeit wurde er als Talmudjünger
( Laobnr ) entweder von der Gemeinde , oder von einzelnen Wohlthätern ,
oder von dem Vater eines jungen Mädchens aus Spekulation auf
eine Verbindung unterhalten . Hatte er sich verheirathet — was in
der Regel vor dem zwanzigsten Lebensjahre geschah — dauerte die
Unterstützung von Seiten des Schwiegervaters so lange , bis der junge

' ) Vergl . darüber B . IX . Note 9 ; Karl Anton , kurzer Bericht über
Jonathan Eibeschütz S . 48 , Anmerk . V . 3 . Perles in Frankels Monatsschrift
Jahrg . 1867 . Die Organisation der Vier -Länder - Synode ist noch immer dunkel
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Schwiegersohn , wenn er sich auf einem der Disputirplätze , den tal -
mudischen Messen in Lublin oder Jaroslaw , unter den vielen
Tausend bemerkbar gemacht oder ausgezeichnet hatte , ein Rabbinat
erlangte , sei es , daß er dazu berufen oder daß ihm ein solches ge¬
kauft wurde . Denn in Polen , wo alles verkäuflich war , war es auch
das Rabbinat *) . Einfach praktischer Rabbiner ( ^ b - bst - vin ) sein , war
damals wenig , einem Lehrhause vorstehen ( llooob ckesokibn ) war schon
mehr , als höchste Staffel der Größe aber galt : seine talmudischen
„ Neuigkeiten " ( Obiäckusvlnw ) gedruckt zu sehen , was eben so viel hieß
als von Tausenden beachtet und kritisirt zu werden . Denn neu¬
erschienene Bücher über talmudische Stoffe — andere kamen gar nicht
in Betracht — kamen vermöge der polnischen Messen und Synoden
sehr rasch in Umlauf und Fluß und bildeten in - und außerhalb der
Lehrhäuser den Gegenstand der Unterhaltung , beifälliger oder hämischer
Bemerkungen , bis sie nach Verlauf einiger Jahre heilig gesprochen
wurden und Autorität erlangten . Die Unterhaltung einer eigenen
Hochschule mit recht vielen Zuhörern und die Autorschaft eines nam¬
haften Buches berechtigten zu den höchsten Ehrenstellen , entweder von
einer der größten Gemeinden berufen oder in den Synodalkörper ge¬
wählt zu werden , was allerdings nur den Gelehrtesten und Scharf¬
sinnigsten Vorbehalten blieb " ) . Es gehörte nämlich nicht wenig dazu .
Wer in Polen auch nur als Talmudkundiger ( Unwäan ) anerkannt sein
wollte , mußte den Talmud fast auswendig kennen und den ganzen
dazu gehörigen Lehrstoff beherrschen . Dieses erforderte eine beispiel¬
lose Hingebung und Entsagung . An ei » Genießen des Lebens war dabei
nicht zu denken , sondern die ganze Zeit mußte diesem einen Streben
zugewendet , und selbst der Schlaf mußte überwunden werden . Die
Talmudbeflissenen brachten nämlich nicht nur die Tage , sondern auch
die Nächte in den Lehrhäusern oder Studirstuben zu . Auch die Häus¬
lichkeit wurde vernachlässigt . Gemächlicher Verkehr mit Frau und
Familie , Aufmerksamkeit auf die Erziehung der Kinder galten als
Störungen , womit sich ein Talmudbeflissener so wenig als möglich
befaßte . Nur die geistesgeweckten Söhne , wenn sie in das Alter traten ,
in die Hallen des Talmud eingeführt zu werden , wurden vom Vater
beachtet ; die zum Studium untauglichen dagegen und die Töchter
wurden vollständig vernachlässigt , der Mutter oder dem Zufall überlassen .

Solchergestalt erlangte das Talmudstudium in Polen , welches
zuerst durch drei Männer angeregt worden war , durch Schachna

*) Lipmann Heller , Selbstbiographis S . 29 fg .
") Vcrgl . darüber Nathan Hannover , -Invran Nsrmla , Ende .
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Salomo Lurja und Mose Jsserles ( IX . g S . 436 fg .) , einen Um¬
fang wie bis dahin in keiner Zeit und in keinem Lande . Das Be¬
dürfnis ; nach Talmudexemplaren war z . B . so groß , daß in kaum zwei
Jahrzehnten drei Auflagen gedruckt werden mußten , ohne Zweifel in
Tausenden von Exemplaren Z . Jeder nach Achtbarkeit strebende Mann ,
mochte er selbst nicht gelehrt sein , schaffte sich eine Bibliothek alter
und neuer talmudisch - rabbinischer Schriften an . Von Polen gingen
fast alljährlich neue Auslegungen , Ergänzungen und Abhandlungen
über diesen Literaturzweig aus , wurden beliebt , gesucht und fanden
Verleger und Leser . Es schien , als wenn die Polnischen Juden ein
Monopol auf Talmudkunde gehabt hätten .

Die Vertiefung in den Talmud war allerdings in Polen ein
größeres Bedürfniß als im übrigen Europa . Die Rabbiner hatten ,
wie schon gesagt , eigene Gerichtsbarkeit und entschieden nach talmudisch -
rabbinischen Gesetzen . Die Massenhaftigkeit der Juden in Polen und
ihre Prozeßlust gaben Veranlassung zu verwickelten Rechtsfällen , die
kaum im Codex ( Lobulelurn Xrueli ) augedeutet waren . Die Richter -
Rabbineu mußten daher auf die Rechtsguelle , auf den Talmud , zurück¬
gehen , um für solche Fälle Anhaltspunkte zu suchen und mußten , weil
die Parteien meistens selbst kundig und gewitzt waren , ihre Herleituugen
und Vergleichungen scharf begründen ; sie wurden zu sehr kontrollirt .
Das rabbinische Civilrecht fand daher in Polen eine ganz außer¬
ordentliche Pflege und Erweiterung , um auf alle Fälle gefaßt und den
gelehrten Parteien zugänglich zu sein . So lag gewissermaßen die
immer zunehmende Kniffigkeit der Lehrmethode in den Verhältnissen
und Bedürfnissen , und man muß noch den Umstand hinzunehmen , daß
Einer den Anderen an Haarspalterei übertreffen wollte .

Es wäre ermüdend , die talmudisch - rabbinischen Schriftsteller
Polens in der ersten Hälfte des siebzehnten Jahrhunderts aufzuzählen .
Die besonders Hervorragenden , welche einen dauernden Namen erlangt
haben , liefern auch schon den Beweis von der erstaunenswerthen
Fruchtbarkeit der polnischen Talmudisten , wie sie dieses einseitige und
beschränkte Fach erweitert und bereichert haben . Die älteren Autori¬
täten dieser Zeit waren : Josua Falk Kohen , Meir Lublin und
Samuel Edels . Der Lebensgaug dieser rabbinischen Häupter und
ihrer Nachfolger ist einander so ähnlich , daß sich kaum ein irgend
wie unterscheidender Zug erkennen läßt . Sie besuchten von Jugend
auf ein oder mehrere Lehrhäuser , füllten „ ihren Leib mit Talmud "

st Der Talmud wurde gedruckt in Krakau zweimal 1602 — 1605 und 1616
bis 1620 , in Lublin 1617 — 28 , dann wieder in Krakau und Lublin von 1644 ab .
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( wie der grelle Ausdruck lautete ) und der verwandten Literatur ,
rabbinisirten , sammelten Jünger um sich , leiteten ihrerseits ein Lehr¬
haus und füllten viel Papier mit ihren Bemerkungen , ihren „ Neuig¬
keiten " oder „ Entdeckungen " (Obiäckusolüw ) und ihren Entscheidungen .
Auch ihr Gedankengaug und ihre Ausdrucksweise ist zum Verkennen
ähnlich .

Von Josua Falk Kohen ( b . Alexander , geb . um 1550 st . 1615 ' )
läßt sich noch allenfalls sagen , daß er bei umfassender Gelehrsamkeit
und großem Scharfsinn , Bescheidenheit besaß und von seinen Meistern ,
Salomou Lurja und Mose Jsserles , eine gewisse Ordnungsliebe ge¬
lernt oder wenigstens sich von jener Verwilderung ferngehalten hat .
welche aus dem Talmudstoff ein chaotisches Durcheinander machte .
Als reifer Mann vertauschte Falk Koheu seine praktische Thätigkeit
als Rabbiner , mit der theoretischen als Schulhaupt . Sein reicher
und gemeinnütziger Schwiegervater Israel in Lemberg räumte ihm
ein großes Hans mit Stockwerken zu einem Lehrhause ein , und Falk ' s
Ruf zog begabte Jünglinge hinein . Er genoß so viel Ansehen , daß
er zum Mitglieds , vielleicht gar zum Vorsitzenden der Drei - oder
Vier - Länder - Synode gewählt wurde . Seine Werke — versteht sich
rabbinische Commentarien — wurden sehr geschätzt . — Von seinem
Zeitgenossen Meir Lublin ( b . Gedalja , geb . 1554 , st . 1616 ") läßt sich
noch weniger erzählen . Er galt als ein außerordentlich scharfsinniger
Ausleger des Talmud und war , kaum ein Dreißiger , bereits Rabbiner
von Krakau und später von Lemberg . Den Namen Lublin hatte er
von seiner Geburtsstadt . — Samuel Elieser Edels aus Posen
( oder wie er auch genannt wird , Llsliarseda b . Jehuda , geb . um
1565 st . in Ostrog 163 ! ^) , war ein tiefer Kopf von haarspaltendem

Z Sein Geburtsjahr folgt aus seiner Angabe in Einl . zu oi ' u « — >'"22 ,
daß er Zuhörer von S . Lurja und M . Jsserles war . Wolf referirt im Namen
Ungers , daß I . Falk 1605 gestorben sei ( IV . p . 839 ) , das Datum muß aber
ein Druckfehler sein , für 1615 ; denn aus genanntem Werke x"oo No . 67 geht
hervor , daß der Vers . , das Sabbatjahr bestimmend , zwischen 1609 und 1616
geschrieben hat . Wichtig ist seine kleine Schrift rwpn oder rooi nn ^ 2 ' iion ?
für die Synode der Drei - Länder . Sein Werk nL-' iri ist zu verschiedenen
Zeiten gedruckt worden . Citirt wird er unter der Abbreviatur i "ii oder
Walk oder Falk Kohen .

-) Sein Sohn theilt in der Einl . zu M . Lublins Nssxx . mit : sein Vater
sei 58 Jahr alt geworden , und der Corrector der venetianischen Ausgabe seiner
Novellen ll' Lrn 'vx i ' nr> bemerkt : er sei gestorben 10 Jjar ,1121 8112 ' 22
d . h . 5376 — 1616 . Auch in der Fortsetzung von Gans ' in 022 so angegeben .

y Sein Todesjahr theilt die hebr . Zeitschrift mit (Jahrg . I . Ho . 4 )
nach der ausgefundcnen Grabschrift : N 22 '0 ^ Lvo
Nov . 1631 . Daß er aus Posen stammte , gicbt er öfter in seinen Novellen an
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Denkvermögen . Damit grübelte er in den ohnehin subtilen tossafistischen
Auseinandersetzungen , um darin Widersprüche zu entdecken und bei
der Lösung derselben etwas Neues zu finden , sei es auch nur ein
Pünktchen über dem I . Dabei glaubte Edels noch einfach und schlicht
in seiner Methode zu sein , und seine Commentarien zweiten und dritten
Grades ( Supercommentarien zum Talmud ) für Jedermann angelegt ,
allgemein verständlich gemacht zu haben . Seinen agadischen Auslegungen
muß man es als Verdienst anrechnen , daß sie nur geschmacklos waren ;
sie hielten sich im Zustande der Nüchternheit und wichen geradezu
dem Rausche der benebelnden Kabbala aus . Edels war etloa nicht der
Mystik abgeneigt , — war er doch Zeitgenosse des mit der Kabbala rad¬
schlagenden Vital Calabrese ! — aber er wünschte die Beschäftigung
mit ihr ans einen engen Kreis betagter Adepten beschränkt zu sehen
und sie nicht durch den Mund unreifer Jünglinge von den Dächern
gepredigt zu hörenZ .

In demselben Jahre , in dem Edels starb , kam Lipmann
Heller nach Polen , um den Quälereien von Seiten seiner gemeinen ,
denunciatorischen Feinde in Prag und des Kaisers zu entgehen . Sein
Ruf ging ihm voran und so wurde er von der , wie es scheint , jungen
Gemeinde Nemirow in Kleinrußland zum Rabbiner gewählt ^) .
Später wurde er von der Gemeinde Wladimir ( Wolhyn ) berufen und
im Alter ( 1645 ) gar von der bedeutenden Gemeinde Krakau gewählt .
Heller , von Sittlichkeit und deutscher Gradheit durchdrungen , fand
arge Mißbräuche in Polen , auf deren Beseitigung er thatkräftig drang .
Unter Anderem setzte er es durch , daß die Generalsynoden einen Be¬
schluß gegen die Käuflichkeit der Rabbinatsstellen faßten und bekannt
machten ; sie belegten mit dem Banne diejenigen , welche Geld zur
Erlangung eines Rabbinats böten und diejenigen , welche solches an¬
nähmen ^ ) . Er zog sich dadurch erbitterte Feindschaft zu und wurde
in Polen , wie in Prag , von seinen Feinden bei den Behörden
denuncirt . Den Krebsschaden der polnischen Judenheit , die kniffige
Lehrweise und die damit verbundene Wahrheits - und Rechtsverdrehung
hat Heller , wie es scheint , nicht einmal anzugreifen gewagt , obwohl
er nach seinem Bildungsgänge ein Feind der Sophistik war . Er stäup

und Heller w"' nennt ihn nmrr : bmur - Seine " - i-m arbeitete er
im frühen Mannesalter aus ; zuerst gedruckt Prag 1598 ; seine ' rnrn sink
stückweise erschienen .

Obiääusells zu OllagiZs . II .
') Heller Selbstbiographie p . 27 . Der erste Herausgeber bemerkt , daß es

in einer anderen Handschrift heißt x ' r ; -! statt
Das . x . 2 !>. fg .
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mit seiner Art vereinzelt , allenfalls hatte er einen Gesinnungsgenossen
an Joel Serkes ( geb . um 1560 st . um 1641 ^ , Rabbiner in Lub -
mila , Brrezo und zuletzt in Krakau ( seit 1619 ) , der öfter seine
Abneigung gegen diese verkehrte Lehrart zu erkennen gab , namentlich
wenn sie sich bei praktischen Entscheidungen für Rechtsfragen oder das
Eherecht geltend machte . Um dieser Verkehrtheit entgegenzuarbeiten ,
baute er ein „ neues Haus " , d . h . verfaßte ein neues Werk , wiederum
einen Commentar zum Codex . Indem Serkes sie bekämpfen wollte ,
mußte auch er die verschlungenen Wege der rabbinischen Literatur
betreten und verlor sich seinerseits im Labyrinth . Die Strömung der
polnischen Lehrweise war so gewaltig , daß sie , weit entfernt , von
Heller , Serkes und wenigen Andern eingedämmt werden zu können ,
diese mit sich fortriß . Wer nicht als Schwachkopf gelten wollte ,
mußte dieser Richtung folgen . In Krakau selbst hatte Heller zwei
College » , die sich so recht auf Spitzfindigkeiten verlegten : Josua b .
Joseph Falk II . ( st . 1648 ) und Josua b . Jakob Heschel ( st . 1663 " /.

Der junge Stürmer Sabbatai Kohen aus Wilna ( b . Meist
geb . 1622 st . 1663 ^) , genannt Schach , wäre als Genie bewundert
worden , wenn er nicht in dieser falschen Richtung erzogen worden
wäre . Im zwanzigsten Lebensjahre beherrschte er bereits das un¬
übersehbare Gebiet des Talmud und der rabbinischen Literatur mit
einer Meisterschaft , welche die ältern Rabbiner in Schatten stellte .
Er berichtigte seine Vorgänger , machte neue Bemerkungen zu alten
Schrullen und trat mit großer Selbstständigkeit auf . Sabbatai
Kohen vergeudete seine große Geisteskraft , um Spinngewebfädeu auf¬

' s Serkes (d . h : Sohn von Serke , Diminutiv von Sara , Sarche , Sürke
Serke ) , Verf . des von wo — w 'o , starb , wie Asulai angiebt , im Jahre des
Druckes seines genannten Werkes StVO — 1639 oder 40 . Im Vorworte nennt
er sich alt . In Lublin war er nie Rabbiner , sondern in ustooio , das heißt
Lubmila .

-) Beide Grabschriften hat Wolf erhalten IX . p . 1200 und t208 . Der
Elftere ist Verf . der Lsspx . pmw ne I . und der woi>o- nno , worin er die Aus¬
stellung der Tossafisten — meistens sehr richtig — gegen Raschi zu widerlegen
unternahm . Heschel , der nach Asulai bereits 1633 in Krakau gewesen sein
soll <1 . x>. 48 und T̂ ääitt . Lsn llalrob II . p . 164 Xo . 18 ) , hat viele talmud .
Novellen verfaßt .

°) Bemerkung des ersten Herausgebers zu wo msa- — zu Obosollsn
Llisobpsst , im Jahre 1663 , der Verf ., sein Schwiegervater , sei 41 Jahr alt ge¬
worden . Asulai II . x>. 146 berechnet daher , daß dessen Commentar zu lors
Dsu im 25 . Lebensjahre bereits fertig war , und auch andere Schriften , die
unedirt blieben . Die Abhandlung wo wpn arbeitete er zwischen Monat illsbsb
und Xäar 1651 aus . Seine Biographie in Sterns Loobbs li ^ olrak I . 176
und S . Finn ,-nvx : w ^,o p>. 74 fg .
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Zulösen und wieder zusammenzusetzen . Noch sei genannt aus der
Blüthezeit der polnischen Schule : Mose Lima ( geb . um 1617 st .
um 16731 ) , Rabbiner von Slonim und Wilna , und David b . Samuel
Levi in Lemberg ( geb . um 1580 , st . nach 1666 'st . Die meisten
dieser rabbinischen Schriftsteller verbrämten den Hauptkodex mit neuen
Commentaricn , tüftelten noch mehr heraus und bereicherten die rab -
binische Literatur mit neuem Ballast . Alle ihre Schriften erlangten
nach ihrem Tode eine geheiligte Autorität . Nur hin und wieder
äußerten Einige ihren Tadel gegen diese neugebackenen Autoritäten ,
welche mit ihrer Wucht die älteren und besseren erdrückten , „ obwohl
sie nur Wissen und Gedächtniß in Verwirrung bringen st " . Nichts¬
destoweniger wurden diese Schriften der „ Jüngeren " ( ^ obaronim )
tonangebend , ohne welche sich die Späteren den Codex eben so wenig
denken konnten , wie den Talmud ohne Zubehör der Commentarien
und die Bibel ohne Raschi ' s Auslegung .

An Kabbalisten und Mystikern fehlte es keineswegs in Polen ,
wie sich denken läßt . Wo hätte es in jener Zeit an solchen gefehlt ?
Mittelpunkt derselben war Simson Ostropol in Polonnoie , der
seinen Hausgeist gehabt haben will , welcher ihm die Zukunft offenbartest .
Er hatte ihm aber nicht seinen tragischen Tod durch die Mordbande
Chmielnicki ' s vorher verkündet . Ein ausgeprägter Kabbalist war
ferner Nathan Spira , der Pole ( b . Salomo , geb . 1585 st . 1633st
der Stammvater vieler Kabbalisten , dessen Urenkel eine trübselige
Bewegung hervorgerufen hat . Nur brachte in Polen die Verbindung
der Nüchternheit und Trockenheit der talmudischen Studien mit der
Schwärmerei der Kabbala eigene Erscheinungen zu Tage . — Die ein¬
seitige Ausbildung eines einzigen Seelenvermögeus , der haarspaltenden
Urtheilskraft , auf Kosten der klebrigen hemmte auch die Phantasie ,
und daher ist in Polen auch nicht eine einzige literarische Erscheinung
erzeugt worden , welche mit dem Namen Poesie belegt werden könnte .
Sämmtliche Geisteserzeugnisse der polnischen Schule tragen den tal¬
mudischen Stempel , wie sie auch Alles vom talmudischen Gesichtspunkte
betrachtete . Die Jünger dieser Schule sahen fast mit einer gewissen

st Verf . des zu pn s. Finn das . p . 71 .
st Verf . des am ' -nu und na Als sein Sohn dem Pseudomessias die

Aufwartung machte 1666 , war der Vater bereits über 80 Jahre alt .
st S . Samuel Levi a >'aL .aan : II . Ho . SO . Samuel Aaron Kai -

danower ( p "La .a2 ) schreibt : ; a na ' : .m i"ui z" L irr : amaian .a an 1: 7 cL nast'21
N1V2 o 'nanna 2 '2N ll '2aZ2 ML' a ">'M 2 'NLNa 2 ' powa aja>' ' a>2V

.naaiao laxa .a L'aaaa2 L' nann .a ' a . . naaaa namsn
st Asulai s . v . st Ueber N . Spiras Tod s. Ben Jakob ^ .clckitamm . zu

Asulai x . 164 Ho . 18 . Er war der Urgroßvater von Ionathan Eib eschütz .
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achselzuckenden Verächtlichkeit auf die heilige Schrift und ihre einfache
. Größe herab , oder vielmehr sie war für sie so gut wie nicht vor¬
handen . Wo hätten sie auch Zeit hernehmen sollen , sich mit ihr zn
beschäftigen ? Und was sollten sie auch mit diesen Kindergeschichten
aufaugen , an die sich kein Scharfsinn anbringeu ließ ? Allenfalls
wußten sie etwas von der Bibel aus den Abschnitten , welche in den
Synagogen vorgelesen wurden , und aus dem , was der Talmud ge¬
legentlich anführt . Der Sinn für die einfach - erhabene Größe der
biblischen Lehren und Charaktere , sowie überhaupt für das Einfache
und Erhabene blieb ihnen daher verschlossen . Drehen und Verdrehen ,
Advokatenkniffigkeit , Witzelei und voreiliges Absprechen gegen das ,
was nicht in ihrem Gesichtskreise lag , wurde solchergestalt das Grund¬
wesen der polnischen Juden . Dünkelhafter Hochmuth auf das eigene
Wissen , auf Gelehrsamkeit im Talmud und Rechthaberei hafteten auch
den besten Rabbinen an und untergruben ihr sittliches Bewußtsein .
Religiös waren die Polnischen Juden natürlich , außerordentlich fromm ;
aber auch diese Frömmigkeit beruhte auf Klügelei und Ueberhebuug .
Einer wollte den Andern darin übertreffen oder vielmehr besser wissen ,
was der Codex für diesen und jenen Fall vorschreibt . So sank die
Religion in ihrer Mitte nicht bloß , wie unter den Juden anderer
Länder zu einem mechanischen , gemüthslosen Thun herab , sondern zn
einer spitzfindigen Auslegungskunst . Wissen oder Befferwisseu war
für sie Alles , handeln nach den erkannten Grundsätzen religiöser Lauter¬
keit , sie für ein sittliches Leben auzuwenden , daran dachten nur Wenige .
Biederkeit und Rechtssinn waren ihnen eben so abhanden gekommen ,
wie Einfachheit und Sinn für Wahrheit . Der Troß eignete sich dieses
kniffige Wesen der Hochschulen an und gebrauchte es , um den minder
Schlauen zu überlisten . Er fand an Betrügerei und Ueberlistung Lust
und eine Art siegreicher Freude . Freilich gegen Stammgenossen konnte
List nicht gut angewendet werden , weil diese gewitzigt waren ; aber
die nichtjüdische Welt , mit der sie verkehrten , empfand zu ihrem Schaden
diese Ueberlegenheit des talmudischen Geistes der polnischen Juden .
Daß der Talmud und die großen Lehrer des Judenthums Betrügerei
und Uebervortheilung gegen Andersgläubige fast noch mehr brand¬
marken als gegen Stammgenossen , daran kehrten sich die polnischen
Söhne des Talmud wenig *) .

Beachtenswerth ist die Aeußerung Mose Ribkesh Vers , von ano , zu
6llosobsii Nlsebpud No . 346 , H 5 . 1̂ .1 eooa ' a ' na 2> an ' i "? ani >aoao uni
. a : a2 oa ' aan inua n ?! U' vusl nii U' N an ixu .-.L' a ",' 2 >2
vaa ' -.auaa aoa : u >n an lana .ii 22 'N iwip in ll 'oai
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Diese Verdorbenheit der polnischen Inden rächte sich an ihnen
auf eine blutige Weise und hatte zur Folge , daß die übrige Jnden -
heit in Europa von dem Polnischen Wesen eins Zeitlang angesteckt
wurde . In arger Verblendung hatten polnische Juden den Adligen
und Jesuiten hülfreiche Hand geboten , die Zaporoger Kosaken in der
Ukraine und Kleinrußland zu unterdrücken . Die Magnaten wollten
aus den Kosaken einträgliche Leibeigene , die Jesuiten ans den griechischen
Ketzern römische Katholiken machen , die in dem Landstriche angesiedelten
Inden wollten sich dadurch bereichern und die Herren über diese
niedrigsten Parias spielen . Sie gaben den Besitzern der Kosaken -
Colonien Rathschläge , wie sie am gründlichsten dieselben demüthigen ,
unterdrücken , quälen und mißhandeln könnten , sie maßten sich Richter¬
ämter über sie an und kränkten sie in deren kirchlichen Angelegenheiten .
Kein Wunder , daß die geknechteten Kosaken die Juden fast noch mehr
haßten als ihre adligen und geistlichen Feinde , weil sie mit ihnen am
meisten zu verkehren hatten Z . An Warnungszeichen hatte es den
Juden nicht gefehlt , welches Loos sie treffen würde , wenn diese ihre
erbitterten Feinde einst die Oberhand erlangen sollten . Bei einem
wiederholten Aufstand der Zaporoger unter ihrem Führer und selbst¬
gewählten Hetman Pawliuk ( um 1638 ^) , so kurz er auch dauerte , er¬
schlugen sie 200 Juden und zerstörten einige Synagogen . Nichts desto

st OrouäslciäsOrouäi , bistoris bslli Oossooo -I ' olouioi sä . Loppi
p . 32 . ^ .puä quos ( Oossooos ) sutsm oomplurss rspsrisbsutsr lllii , tum
rslioto pstri uuo , oum quo ottiois äomiuo pra .ssts .rs äsbits psrsZsrst
( provsutum buuo äuässis iutimsutibus st sxiAsutibus ) s rsli -
quis Omnibus uuum sxiAsbsut (uobilss ) uumisms Ouäslr . . . quoä
quiäsm primo iutuitu Isvs viäsbstur , ssä postss sstutis ä uässorum
iu Aravs sxorssosbst ouus . Husuäo usmqus vsl s , lllio bspti ^ suäo vsl
s . tilis sloosuäs ooustitutum sät 'srsbst (Oossssus ) osusum , äuässus
prsstsuäsuäo vsriss ältüsultatss uou rsoipisbst ststim , ssä äs iuäustris
Instituts . tsrAivsrsstions nsosssitstsm imponsbst plus sibi solvsnäi .
His sutsm ousrs plsbis in äiss msZis so msZis suZsbsutur , quorum
pars msxims tuit , quoä äuässis psr moäum ^ rsnäs -s souosäsbsutur ,
qui non solum oum msZuo illorum prsszuäioio , ssä stism suäisis
suxsr illos usurps . bs . nt . Das ist nicht die parteiische Schilderung
eines Judenfeindes ; denn sie wird von einem jüdischen Zeitgenossen , von
Nathan Hannover , bestätigt : mw ; r .i . . . . O ' pniip ) ourr : bpi

r .i unomn po ( 7niwst oum riom . . . . L' n .-nia pst ->, in
der Beschreibung der Verfolgung Ans . — Ueber den Haß zwischen Juden und
Kosaken bemerkt de Grondi (das . p . 52 ) äuässi z' ursti ( stossosorum
prout st bi illorum bostss .

st In dieses Jahr setzt es Hermann , Geschichte des russischen Staates in
Heeren und Uckerts europ . Staatengeschichte III . S . 615 . Nathan Hannover
dagegen , und Kostomarof (a a . O . x . 24 ) in das Jahr 1637 .
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weniger boten die Juden die Hand zu der in Folge des Aufstandes
noch gesteigerten Knechtung der Unglücklichen . Sie erwarteten im Jahre
1648 laut des Lügenbuches Sohar die Ankunft des Messias und
die Zeit der Erlösung , wo sie die Herren würden spielen können , und
waren daher rücksichtsloser und sorgloser , als sie sonst zu sein pflegten .
Die blutige Vergeltung blieb nicht aus und traf die Unschuldigen mit
den Schuldigen , vielleicht jene noch mehr als diese .

Sie ging von einem Manne aus , welcher den gesteigerten Haß
der Kosaken zu seinen Zwecken zu benutzen verstand und in welchem
seine Landsleute ihr Ideal erblickten . Zinwii BogdanChmielnickt
( russisch ChmeN ) , geb . um 1595 , st . 1657 ) , vor dem ganz Polen mehrere
Jahre zitterte , und der Rußland zuerst Gelegenheit gab , sich in die
polnische Republik einzumischen , war für die Juden eine erschreckende
Geißel , welche sie auch um ihre halbgüustige Stellung gebracht hat .
Chmielnicki , tapfer im Kriege und verschlagen in Ausführung von
Plänen , undurchdringlich in seinem Vorhaben , grausam und heuchlerisch
zugleich , war persönlich von Juden gereizt worden , als er noch in
untergeordneter Stelle eines Feldschreibers (Lisai ) der Kosaken in
Unterthäuigkeit von dem Hause Koniecpolski lebte . Ein Jude Zacharias
Sabilenki hatte ihm einen Streich gespielt , wodurch ihm sein Gut
und seine Frau geraubt wurden . Ein Anderer hatte ihn verrathen ,

9 lieber diese Illusion s. Note 1 .
- ) Quellen für Aufstände und Kriege der Kosaken und Judengemetzel : die

schon genannten de Grondi und Kostomarof . Jüdischer Solls : Nathan
Hannover in nsi - 2 w (erster Druck Venedig 1652 ) sehr treu und zuverlässig ;
Sabbatai Kohen ( z"e) in >2 °>>x ,1 ^ : 2 , verbunden mit Jbn - Verga 's nri .i ' 22 V
in allen Ausgaben seit 1655 , ebenfalls treu , nur nicht so ausführlich wie Nathan
Hannover . Ferner die poetisirende Schilderung v 'nr .-i pw , man weiß nicht , wer
der Verf . war , ob Me 'ir b . Samuel aus Szebrzecin (soll Krakau 1650 er¬
schienen sein , Wolf I . III . s . v . ) oder Joschia b . David aus Lemberg ,
gedruckt Venedig 1656 . Da dasselbe von Nathan Hannover abhängig ist , so
liegt nicht viel daran zu wissen , wer Plagiator war . Es hat für den Gang
der Geschichte wenig Werth . In dem Merkchen 2p >" rsim von Jakob
aus Gnesen finden sich Elegien auf das Gemetzel , gedruckt Amsterdam 1652 .

Eine seltene Quelle ist , 2 -2 von Samuel bei Nathan Feivel ( ? ) ,
Wolf III . p . 1085 , Katal . Bodl . No . 7064 , soll in Venedig gedruckt sein , aber
erst nach 1656 . Ein Auszug daraus 2-212 Jahrg . 1864 p . 36 fg . Die Zahl
der Gemetzelten und der Gang der Gemetzel sind darin nicht zuverlässig . Sie
giebt an : 140 Gemeinden und 600000 Familienväter ohne Frauen und Kinder
leien ausgeschlachtet worden . Das Erste ist zu wenig und das Andere zu viel .
Auch die Kartier haben Denkwürdigkeiten über die an ihnen begangenen Gemetzel
ausgeschrieben , die aber nur noch fragmentarisch erhalten sind in A . Neubauers
aus der Petersburger Bibliothek x . 125 No . XXXV . : '22 -,2 V '22 i -s

82 U.2 22 ^222 . . 130 No . X . ! -p - si .2 ' .' .22 NUN 2I.2 '2 .
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als er mit den Tataren in Einverständniß getreten war . Neben den
Kränkungen , welche sein Stamm von den jüdischen Pächtern in der
Ukraine erduldete , hatte er also auch persönliche zu rächen . Dem
Kerker entlaufen , entflammte er die „ Kosakcnmutter " , die ganze Ukraine
zu einem fanatischen Religions - und Racenkricg gegen Polen und ging
ein Bündniß mit den Tataren der Krim ein , auch ihrerseits einen
Einfall in polnisches Gebiet zu machen , heimlich vom König Wladislaw
ermuntert , die Waffen zu ergreifen . Das Wort an die Kosaken : „ die
Polen haben uns als Sklaven der verfluchten Brut der Juden über¬
liefert " genügte , um sie zu Allem zu bewegen . Die racheschnaubendeu
Zaporoger und die beutelustigen Tataren unter Tugai - Bey schritten
vereint von den Steppen nach dem Duiepr , während das kleine polnische
Heer unter Potocki und Kalinowski in Sicherheit gewiegt und unter
sich getheilt war . In kurzer Zeit hatte Chmielnicki die polnischen
Schaaren durch glückliche Manöver zur wilden Flucht gebracht
<18 . Mai 1648 ) . Potocki , sein Unterfeldherr und 8000 Polen geriethen
in Gefangenschaft und wurden , laut Verabredung , den Tataren über¬
lassen . Nach dem Siege . ergossen sich die wilden Schaaren über die
Städte Perejaslaw , Prijatiu , Lubiu , Lochwitza , östlich vom Dniepr ,
zwischen Kiew und Pultava , plünderten und mordeten besonders die
Juden , welche nicht die Flucht ergriffen hatten ; die Zahl der Ge¬
mordeten belief sich auf mehrere Tausend ^ >. Hunderte nahmen zum
Schein die Taufe unter griechisch - katholischer Form au , um sich zu
retten . Glücklich waren noch die diejenigen , welche in Gefangenschaft
der Tataren gerathen waren , sie wurden nach der Krim transportirt
und von dort aus von den türkischen Juden ausgelöst . Vier jüdische
Gemeinden ( Porobischtscha und andere ) , mit ungefähr 3000 Seelen ,
entschlossen sich , dem Gemetzel zuvorznkommen und ergaben sich den
Tataren mit allen ihren Habseligkeiten . Sie wurden gut behandelt
und nach der Türkei verkauft , wo auch gegen sie von ihren Stamm¬
genossen die Pflicht der Auslösung brüderlich geübt wurde . Die Ge¬
meinde Constantinopels sandte einen Delegirten nach Holland , um von
den reichen Gemeinden Gelder zur Auslösung der Gefangenen zu
sammeln 2) .

*) Nathcm Hannover äarvair Ussmla .
ch Darüber berichten : Manass e b . Israel in riL « Ende , geschrieben

IK5Ü : ^ ->>>'» o 'NLn ->'2 'NVpip 'riL

rnopL - .-vor , low äs 1a Oroix ,
rnsmoirss eontsnants äivsrsss rslabions äs llsrnpirs Otbonaaii II . x . 396 :
I ŝs änit 's sonb ollaribalilss sntrs snx , ils onb nn Zranä soiu äss xanvres
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Zum Unglücke für die Polen und Juden war der König
Wladislaw , auf den Chmieluicki noch einige Rücksicht genommen hatte ,
mit dem Tode abgegangen . Während der Zwischenregierung von
mehreren Monaten ( Mai — October l 648 ) trat die gewöhnliche polnische
Zerfahrenheit ein , welche jeden Widerstand nach Außen lähmte . An¬
fangs zog sich Chmieluicki , scheinbar zur Unterhandlung mit der Krone
geneigt , zurück , ertheilte aber seinen Creatnrcn Vollmacht , die Polnischen
Provinzen zu durchstreifen und zu verheeren . Es bildeten sich förmliche
Mordschaaren , die sich Haidamaks ( tatarisch : Parteigänger ), nannten ^) ,
unter verthierten Führern , die ei » Menschenleben nicht höher als einen
Strohhalm achteten und sich an den Todesnöthen ihrer polnischen und
jüdischen Feinde förmlich weideten . Es waren Krywonoß , Hodky ,
Gau ja , Nebaba , Morosen ko und andere " ) . Von den griechischen
Popen aus ihrer Mitte wurden sie im Namen der Religion zum
Morde an Katholiken und Juden geradezu fanatisirt . Jeder Banden¬
führer hatte eine eigene Art , seine Grausamkeit zu üben . Morosenko
z . B . ließ Riemen um den Hals katholischer und jüdischer Frauen
schlingen und sie daran zerren , das nannte er : „ sie mit einem rothen
Bande beschenken " . Schon wenige Wochen nach dem ersten Siege der
Kosaken zog eine Bande unter Ganja gegen die Festung Nemirow ,
wo sich 6000 Inden , Einwohner und Flüchtlinge ans der Umgegend ,
angesammelt hatten ; sie waren die Herren der Festung und ver¬
rammelten die Thore . Aber die Kosaken waren im Einverständniß
mit den griechischen Christen in der Stadt und zogen polnische
Uniformen an , um für Polen gehalten zu werden . Die Christen in
der Stadt drangen daher in die Inden , ihren Freunden die Thore
zu öffnen . Sie thaten es und wurden plötzlich von den Kosaken und

. . st s 1s rsäsvaxtioii ckss ssslsvss gus Iss Turguss st Iss Tsrtsrss
Laut sur Iss Uolvllsi » . Auch die Angabe bei I . Sasportas 7vu
p . 17 b von den Gemeinden Konstantinopels und Egyptens für Auslösung der
Gefangenen : iL 's cvrL ' ;nir 27,7 2 >' 27 , snirinirryo , bezieht
sich wohl auf Juden Polens .

>) Kostomarof a . a . O . x . 79 .
- ) Krywonoß kommt nur bei Nathan Hannover vor : osmwip . Nebaba

und ein oder zwei andere dieser Kannibalen in einem Gedichte des Karäers
Iosephbei Neubauer a . a . O . ' ,2 r >: b 2 v , ( ?) 11 n r p iN'- w sonn .vr -xiro vnnna . . 7>s

b.ip nn 2 >7 >: : 7i
>'wo ( ? n >: :) ' sr : 0:2 ; 2 >o :

>"n N7 ,7>m
7,27 : 1 7,27 : 2 ; : 2: 7 - 27
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Bewohnern der Stadt angegriffen nnd fast sämmtlich unter furchtbaren
Qualen niedergemetzelt ( 20 . Siwan — 10 . Juni 1648 ) . Der Rabbiner
von Nemirow , Jechiel Michel B . Elieser ^ ) , welcher das Unglück
vorausgesehen und die Gemeinde zur Standhaftigkeit im Judenthum
ermahnt hatte , wurde Anfangs von einem Kosaken verschont , damit
er ihm die vergrabenen Schätze angebe . Dann wurde er von einem
Schuhmacher in seinem Versteck gefunden und von demselben auf dem
Begräbnißplatze mit einer Keule erschlagen . Seine greise Mutter ,
welche dem Mörder ihr Leben statt ihres Sohnes angeboten hatte ,
wurde ebenfalls getödtet . Die Taufe nahmen nicht Wenige an " ) .
Zwei schöne jüdische Mädchen , welche von Kosaken geehelicht werden
sollten , brachten sich selbst um . Die Eine sprang , während sie nach
der Kirche geführt wurde , von der Brücke ins Wasser , und die Andere
beredete ihren Liebhaber , auf sie zu schießen , weil sie gegen Kugeln
gefeit sei . — Eine andere Horde Haidamaken , unter Krywonoß , griff
die Stadt Tulczyn an , wo 600 Christen und ungefähr 2000 Inden
in der Festung Nester ow Zuflucht genommen hatten . Es waren
darunter tapfere Juden , oder die Noth hatte sie tapfer gemacht und sie
wollten nicht ohne Gegenwehr sterben . Edelleute und Juden betheuerten
einander durch einen Eid , Stadt und Festung bis auf den letzten
Mann zu vertheidigen . Da die kosakischen Bauern von der Belagerungs¬
kunst nichts verstanden und von den Juden und Polen öfter bei Aus¬
fällen hart mitgenommen wurden , so wandten sie eine List an . Sie
versicherten die Edelleute , daß sie es nur auf die Juden , ihre Tod¬
feinde , abgesehen hätten ; wenn ihnen diese überliefert werden , so würden
sie abziehen . Die verblendeten und eidvergessenen Adligen stellten
daher an die Juden den Antrag , ihnen die Waffen abzuliefern . Diese
dachten anfangs daran , den Verrath der Polen blutig zu strafen , da
sie ihnen an Zahl überlegen waren . Aber der Rabbiner von Tulczyn
warnte sie vor Angriffen auf die Polen , weil diese dafür blutige
Rache üben und ganz Polen gegen die Juden aufreizen würden ,
wodurch sie überall aufgerieben werden würden . Er beschwor sie , sich
lieber für ihre Brüder im ganzen Lande zu opfern ; vielleicht würden
die Kosaken ihre Habe als Lösegeld annehmen . Die Juden fügten
sich , lieferten die Waffen ab ; die Polen ließen darauf die Baude in
die Stadt . Nachdem diese den Juden Alles genommen hotten , stellten
sie ihnen die Wahl zwischen Tod und Taufe , Aber kein Einziger

i) Er ist Verf . einer unbedeutenden Schrift mnst ' irir , die sein Neffe 1680
drucken ließ , Wolf III . x . 334 .

-) Diesen Umstand , daß Einige sich durch die Taufe gerettet haben , hat
nur der Verf . des
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von ihnen wollte um diesen Preis sein Leben erkaufen ; gegen 1506
wurden unter den Augen der polnischen Edelleute gemartert und hin¬
gerichtet ( 4 . Tamus 24 . Juni ^) . Nur zehn Rabbiner ließen die
Kosaken am Leben , um große Summen von den Gemeinden zu er¬
pressen . Die Polen traf aber sogleich die Strafe des Verraths . Des
Beistandes der Juden beraubt , wurden sie von den Kosaken angefallen
und mit Hohn getödtet , da Wortbrüchige nicht auf Treue rechnen
könnten . Dieser traurige Vorfall hat wenigstens die gute Seite gehabt ,
daß die Polen seitdem durchweg auf Seiten der Juden blieben und
im Verlaufe des mehrjährigen Krieges sich nicht von ihnen trennten .

In derselben Zeit war eine andere Haidamak - Horde unter einem
Führer Hodki in Kleinrußland eingedrungen und richtete ein grausiges
Gemetzel unter den dort wohnenden Gemeinden in Homel , Starodub ,
Czeruigow und anderen ( östlich und nördlich von Kiew ) an . Die
Juden von Homel ^) fallen am standhaftesten das Märtyrerthum be -

Das Tagesdatum geben nur Sabbatai Kohen und einige Elegien an .
") Es ist zwar an sich gleichgültig , an welchen Orten die Metzeleien statt¬

gefunden haben , aber einigermaßen wichtig zu wissen ist es , wie weit sich die
Juden damals in Süd - und Ostpolen ausgebreitet hatten . In fast sämmtlichen
jüdifchen Quellen wird ein großes Gemetzel in einer Stadt .i ' llin tradirt . Am
ausführlichsten bei Sabbatai Kohen und in 2 «ripn pir . Es ist die Stadt Homel ,
hieß damals Homelia und liegt bei Starodub , östlich von Kiew , unweit
von Nowa - Belica am Flusse Soz . S . Kohen bei der Erzählung vom Gemetzel
in Tulczyn : 1:2» : ' wL' .-i 21' mm ? . . . 1122 2-2122 an: ' "r . . . ovo >ni .2221
71P122 u -.-iL- u -212 ru '222 .1 in 7i>ip2 . . . rii2'vi riinv 2a> 122 122,2 in 22 »2 2 'vps
NM' 2>21'22 227 INN 121p 2 ' 7212 N'2P2 . . 2 '212>2 ;rnu ' 2 . . 21U222 'x 122 PL'2l22
. 2 '212>2 2UL'2 . Dann referirt S , K . poetisirend den Dialog zwischen den Kanni¬
balen und . Schlachtopfern . Nathan Hannover erzählt diesen Vorgang kurz beim
Gemetzel von Lithauen : 22-2 ir-n 'p 2p 2- 22 pu i -sNu 222 12222 2 - 212 p -)22
- P22U2 p ' 2̂21 2M -222 2.1 , 2N INN 2 'N1N'2 12221 21N ' NNl22 1P22 22-21
Den Zug gegen Homel hat auch de Grondi bei der Erzählung von der Vorbe¬
reitung zur Krönungsfeier (p . 97 ) : lutsriin ooustibus Hoälrli (oslsbsrrimi
intsr Oosuosos IsNonarii ) rnaxiinuva uttulit uuAnasnturn tstsHusntissiiirris
in illis partibus xlsbis Avuseas röllZionis uoorrrsus , guo bustum sst , ut
uliguot urbss , utpots 8ta , ioäul >, Howslis . st a-Iias psr proäitionsiu
in xotsstatsru Hoäirii äsvsnsrint . Das 2 'npn pir hat auch dabei einen
langen Dialog , wie S . Kohen ; eigen ist bei ihm der Name des Rabbiners
nip ' Nn 'n , der die Gemeinde zur Standhaftigkeit ermahnt habe . Das ungenaue
p >n hat auch 2 -212 , läßt aber darin 16 ,000 Flüchtlinge und Eingeborene
umkommen ( Maskir a . a . O . S . 38 oben ) . In der Elegie in 2pp > 2221 p> lO d
heißt es : vxi ' « 2 22222 2 ^ :2121 .2 ' 721711 2.12 1222 . — Nach p >2 2 -2 sind auch
in Kiew Juden erschlagen worden , darunter Einer , reich wie Korah . Mein
verew . Freund Herr Nissen erinnerte sich eines in Polen cursirenden Spruches :
212 - 27- 222 '2 2221 2212 ur .2 21' P2 ' 2 . Das kann sich nur auf die Zeit vor
1618 beziehen .
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standen haben und zwar an demselben Tage , an welchem die Tulczyner
Gemeinde niedergemetzelt wurde . Der Anführer der Horde ließ
sämmtliche Inden von Homel , Einheimische wie Flüchtlinge , außerhalb
der Stadt entkleiden , von den Kosaken umgeben und forderte sie anf ,
sich taufen zu lassen oder des scheußlichsten Todes gewärtig zu sein .
Sie zogen sämmtlich den Tod vor , ungefähr 1500 Männer , Frauen
und Kinder .

Der Fürst Jeremias Wischniowiecki , die einzige Heldengestalt in
der damaligen polnischen Zerfahrenheit , ein Mann mit durchdringendem
Scharfblick , todesverachtendem Muth und Feldherrntalent , nahm sich
der gehetzten Juden mit hingebendem Eifer an . Er nahm die Flücht¬
linge unter die schützenden Flügel seiner kleinen , aber tapfern Schaar
auf , mit der er die kosakischen Streifbauden überall bis zur Vernichtung
verfolgte . Aber auf die eigene Kraft angewiesen , vermochte er nichts
Nachhaltiges durchzusetzen . Durch kleinliche Eifersüchtelei wurde er bei
der Wahl des Oberfeldherrn gegen den kosakischen Aufstand übergangen ,
und statt seiner wurden drei gewählt , wie sie Chmielnicki für seine
Siege nur brauchen konnte : Dominik Zaslawski und seine Lieute¬
nants Koniecpolski nebst Niklas Ostrorog . Der Rebellenführer
bezeichnete den Einen als Schlaf kiffen , den Andern als Wiegen¬
kind und den Dritten als Federfuchsers .

Erbittert über diese erbärmliche Politik des an der Stelle des
Königs regierenden Primas von Gnesen , verfolgte Wischniowiecki seinen
eigenen Weg , mußte aber doch vor der Ueberzahl . der Streifschaaren
und der mit ihnen sympathisirenden griechisch - katholischen Bevölkerung
zurückweichen , was die Juden , welche auf seinen Heldenmuth gerechnet
hatten , mit ins Verderben zog . In der Festung Polonnoie ( zwischen
Zaslaw und Zytomir ) sollen 10000 Juden , theils Einwohner , teils
Flüchtlinge aus der Umgegend durch die Hand der belagernden Hai -
damak 's und der verrätherischen Einwohner umgekommen sein ( 3 . Ab ,
22 . Juli ) . Unter ihnen befand sich auch ein Kabbalist , Simson
Ostropol , der mit 300 Gesinnungsgenossen in Sterbekleidern den
Todesstoß empfangen hat . Mehrere Hundert gingen zum Christen¬
thum über 2 ) .

U Bei de Grondi ; Dominik Perina , Koniecpolski Detina , Ostrorog
Latiua .

2) Nathan Hannover und S . Kohen geben dis Zahl der Erschlagenen in
Polonnoie auf 10 VW an , in Bar dagegen der Elftere oa . 2000 und der Letztere
vL . 3000 p ' .n u ' io a . a . O . 36 : .nH ,-! — 10000 Seelen , Flüchtlinge aus
0 Städten ; npn d . h . Bar 600 ausgezeichnet reiche Juden und 1500 mit den
Flüchtlingen . Ich weiß daher nicht , aus welcher jüdischen Quelle Kostomarof die

Graetz , Geschichte der Juden . X . 5
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Die unerwartete Eroberung von Polonnoie und das Gemetzel ,
welches selbst Wischniowiccki nicht verhindern konnte , verbreiteten
Schrecken weit und breit , und nicht umsonst ; denn überall , wo die
blutdürstigen Haidamak ' s aus Juden und Katholiken stießen , erschlugen
sie sie ohne Erbarmen ; in Zaslaw (mindestens 200 ) , Ostrog ( 600 ^ ) ,
Konstantinow ( 3000 ) .

Der unglückliche Ausgang des zweiten Krieges zwischen Polen
und Kosaken ( 21 .— 24 . Seht .) , als das polnische Heer mehr noch durch
den panischen Schrecken vor den Tataren unter dem Chan Tugai
Bey und durch die Unfähigkeit der Feldherren , als durch Chmiclnicksts
Tapferkeit in wilder Flucht auseinanderstob und sich erst hinter den
Mauern von Lemberg sammelte , brachte auch ein blutiges Loos über
diejenigen Juden , welche sich weitab vom Schlachtfeld sicher geglaubt
hatten . Es war kein Entrinnen für sie vor dem Ansturm der
Zaporoger , es sei denn , daß sie die walachische Grenze erreichen
konnten . Die Weite Strecke von der Südnkraine bis Lemberg über
Dubno und Brody bezeichneten Blutspnren von erschlagenen und
zertretenen Juden ; in der Stadt Bar allein kamen zwei - bis drei¬
tausend um . Es braucht kaum gesagt zu werden , daß die versicherte
Grausamkeit der regulären Kosaken wie der wilden Haidamak ' s keinen
Unterschied zwischen Rabbaniten und Karäern machte . Von den
wenigen karäischen Gemeinden Polens blieben nur zersprengte Ueber -
reste übrig . Am meisten litten die karäischen Gemeinden in Luck und
Derarnia ^) ( nördlich von Bar ) : die letzere wurde vollständig aufge -

Nachricht hat (p . 82 ) : „ Uss ooutsrnp >ors .iNS raxxortsnt gu ' ä, Is . piiss cls Uar
Lrivvouoss llt seorolrsr vivauts 1 5 000 lluiks . Orsckat cklläasus ^ .xslla !"
An sich ist die große Zahl nicht unglaublich , erzählt doch de Grondi von Narol

( x . 81 ) : xrout in uns . oivitats Uarol snsots . sunt HunäraZints .
gninHus rnillis , lloininuin lOatliolioi st cknäasi ) . Nur von Bar ist die
'Zahl nicht so groß angegeben .

st Diese Zahl nach dem zuverlässigen Nathan Hannover , p >.-> hat über¬
treibend 1500 .

") In einem Memorialbnch der Karäer (bei Neubauer a . a . O . p . 130 ) :
' Lvn rmwr , . . . WIIIU L' IZ ch' 2227N .N ( prch ) U' MP N' 2 W'M
r ' ch- ww : otipv ovb ev-n vnw i 'p oiiopo o ' irpr -!
1NN .1 PW22 i-umn . Das N' .-I zählt in d . h . DeraLnia 100 . welche
nach Bar entflohen ; dann mußten die Mordbanden von Nord nach Süd gezogen
sein . Der Untergang der Gemeinde von Deraiinia muß übrigens 1648 und nicht
1650 stattgefunden haben . Denn in diesem Jahre war Waffenruhe . Der Karäer
Mordachäi b . Nissan ( wi -m in x . 6 s, unten ) spricht nur vom Gemetzel des
Jahres 1648 und 1654 : irw ' pom ,̂ 'N M 2 ' r "'N ll 'M ' NN.1 rt 'u nw'2
W1LV1 . . . L' L"nr >.-i ibriron 2N21 .1 rnimp .i
M' N 1p 2.' 21,222 .ibnp .i 222- 1V2-I2 . 1650 war kein Gemetzel .
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rieben . Ihre Büchersammlungen gingen natürlich dabei unter , und so
geriethen die übriggebliebenen Kartier in noch größere Unwissenheit
als vorher . Die bedeutende Gemeinde Lemberg verlor viele ihrer
rabbanitischen Mitglieder durch Hunger und Pest und noch dazu ihr
ganzes Vermögen , das sie an die Kosaken als Lösegeld zahlen mußte .
Bon Lemberg zog Chmielnicki mit seinem Heere auf Zamosö zu , um
sich Warschau zu nähern , und bei der bevorstehenden Königswahl mit
seinem Schwerte den Ausschlag zu geben .

In der Stadt Narol , welche auf dem Wege lag , richteten die
Zaporoger ein bis dahin unerhörtes Gemetzel an . 45600 Menschen
sollen daselbst unter grausamen Martern erschlagen worden sein und
darunter über 12000 Juden ( Anfangs November *) . Unter den Leichen
blieben lebendige Weiber und Kinder liegen , die mehrere Tage sich
von Menschenfleisch nähren mußten . Die Haidamaken schweiften indeß .
in Volhhnien , Podolien und Westrußland umher und löschten
ihre Rache in dem Blute erschlagener Edelleute , Geistlichen und Juden
zu Tausend und Zehntausend ^) . In Krzemieniec schlachtete ein
Unmensch mehrere Hundert jüdische Kinder , untersuchte zum Hohn
deren Leichen , wie die Juden es beim Vieh zu machen Pflegen und
warf sie den Hunden vor . In manchen Städten bewaffneten sich die
Inden gleich den Katholiken und trieben die blutdürstigen Kosaken
auseinander .

Die endlich erfolgte Königswahl , die , trotzdem der polnische Staat
am Rande des Abgrundes war , unter leidenschaftlichen Kämpfen und
Zuckungen vorgenommen wurde , machte dem Blutvergießen für den
Augenblick ein Ende . Von den zwei Brüdern des Königs Wladislaw ,
welche , obwohl Beide Priester , Kardinäle und Jesuiten , doch um die
Dornenkrone Polens und um den Besitz der schönen Königin - Wittwe ,
ihrer Schwägerin , rangen , entschied sich Chmielnicki für Jan Kasimir ,
bisher Primas von Gnesen , und er wurde gewählt . In Folge dessen
entschloß sich der Hetman , die in Trümmer verwandelte Gegend zu
verlassen und als Triumphator nach der Ukraine zurückzukehren . Den
Polnischen Commissarien , welche ihn in seiner Kosakenresidenz auf¬
suchten , um mit ihm wegen Abschluß eines Friedens zu unterhandeln ,
ließ er den ganzen Uebermuth und die Rohheit seiner Natur empfinden .
Obwohl meistens betrunken und im viehischen Zustanve , behielt er
Nüchternheit genug , unter seinen Friedensbedingungen barsch zu diktiren ,

U Vergl . oben S . 85 Amnerk . 2 . Nathan Hannover a . a . O . und die
andern Quollen .

' ) Das .
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daß in den Kosakenprovinzen keine katholische Kirche geduldet werden
und kein Jude darin wohnen sollte ^ . Die Commission , welche die
Bedingungen nicht annehmen konnte , reiste unverrichteter Sache ab
( 16 . Februar 1649 ) . Die Juden , welche auf eine friedliche Aus¬
gleichung gerechnet und in ihre Heimath zurückgekehrt waren , büßten
ihr Vertrauen mit dem Tode . Denn die Kosaken nmschwärmten nach
wie vor die Städte mit ihrem Todcsgehenle . So kamen viele Inden
mit Edellcuten zum zweitenmal in Ostrog um ( 4 . März 1649 ") .

Das Abbrcchen der Unterhandlungen mit Chmielnicki führte zu
einem dritten Zusammenstoß . Obwohl das polnische Heer diesesmal
gerüsteter auf dem Kampfplatze erschien und von dem König selbst
geführt war , so hatte cs doch ebenso wenig Glück wie früher , theils
weil der einzig tüchtige Heerführer Wischniowiecki abermals übergangen
worden war , theils weil der Kosakenhetman diesesmal noch mehr
Tataren , die ganze „ goldene Horde " unter Jslan - Gorei als Bundes¬
genossen heranzog , und endlich , weil die griechisch - katholische Bevölkerung
den Kosaken jeden Vorschub leistete und den Polen alle Nachtheile zu¬
fügte . In dem Treffen bei Sbara -. wäre die polnische Armee von
den Zaporogern und Tataren vollständig anfgerieben worden , wenn
der König , der nahe daran war , in die Gefangenschaft zu gerathen , .
sich nicht klugerweise mit dem Tatarenhänptling verständigt hätte
Darauf folgte der Friedensschluß ( August 1649 ) , welcher unter einer
andern Form Chmielnicki ' s Programm vollständig bestätigte , unter
andern auch den Punkt in Betreff der Juden . In den Hauptorten
der Kosaken ( d . h . in der Ukraine , Westrußland , im Kiew ' schen und einem
Theil von Podolien ) , durften sie weder Ländereien besitzen , noch Pachten ,
noch überhaupt darin wohnen ^ ) .

In Folge des Friedensschlusses von Sbarcm hatten . die Polen und
die Juden etwa anderthalb Jahre so ziemlich Ruhe , obwohl auf beiden
Seiten geheime Pläne gehegt wurden , den Vertrag bei günstiger
Gelegenheit zu brechen . So weit ihnen der Aufenthalt gestattet war ,
kehrten die flüchtigen Juden in ihre Heimat zurück ; den aus Todes¬
furcht getauften Juden gestattete der König Jan Kasimir sich zum
Judenthum offen zu bekennen . Dies machte ihm keine Gewissens -
skrnpel , da er als Katholik das griechisch - kosakische Bekenntniß , in dem

' die Juden getauft waren , nicht anerkannte . In Folge dessen flohen
die getauften Juden aus den katholischen Landstrichen nach Polen ,

9 Kostomarof a . a . O . x . 138 .
'9 Nathan Hannover a . a . O .
") Kostomarof das . p . 175 . Nathan Hannover das . p . 10 a .
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um das aufgezwnngene Christcnthum loszuwerden . Namentlich machten

jüdische Frauen von dieser Erlaubnis ; Gebrauch , welche die rohen
Zaporoger durch die Ehe an sich geschmiedet hatten . Viele hundert
jüdische Kinder , welche ihre Eltern und Verwandten verloren hatten
und im Christeuthum aufcrzogeu waren , brachten die Juden wieder an
sich , gaben sich Mühe , ihre Abstammung zu erforschen und hängten
die Zeugnisse in einem Röllchen an ihren Hals , damit sie später nicht
in Blutsverwandtschaft heirathen mochten . Die im Winter ( 1650 ) in
Lublin zusammengetretene allgemeine Synode von Rabbinern und Vor¬
stehern hatte vollauf zu thnn , um die Wunden der polnischen Juden -
heit nur einigermaßen vernarben zu machen . Viele Hunderte oder
gar Tausende von jüdischen Frauen wußten nicht , ob ihre Männer im
Grabe lagen , oder bettelnd im Osten oder Westen , in der Türkei oder
Deutschland nmherirrten , ob sie also Wittwen oder Ehefrauen wären —
oder befanden sich in andern Verlegenheiten , welche das rabbinische
Gesetz geschaffen hatte . Die Synode von Lublin soll dafür vortreff¬
liche Anordnungen getroffen haben *) . Höchst wahrscheinlich war der
milde Lipman Heller , damals Rabbiner von Krakau , bestrebt , eine
milde Auslegung der Gesetze in Betreff der Verschollenheit durchzu¬
setzen . Auf Anregung des Sabbatal Kohen ( 8ebnob ) wurde der
Tag des ersten Gemetzels in Nemirow <20 . Siwan ) zur Erinnerung
als allgemeiner Fasttag für die Ucberbleibsel der polnischen Gemeinden
eingesetzt . Der greise Lipman Heller in Krakau , Sabbatal Hurwitz
in Posen und der junge Sabbatal Kohen haben Bußgebete ( Ssiiobot )
für diesen traurigen Gedenktag gedichtet , meistens aber aus älteren
Stücken ansgewählt .

Nach anderthalbjähriger Panse brach von neuem der Krieg zwischen
den Kosaken und Polen aus ( Frühjahr 1651 ) , dessen erste Opfer
abermals die Juden waren , da Chmielnicki mit den wilden Zaporogern
nunmehr in die Polnischen Gebiete einfiel , wo sich wieder jüdische Ge¬
meinden angesiedelt hatten . Freilich so massenhaft konnte das Gemetzel
nicht mehr ausfallen , es gab nicht mehr Tausende von Juden abzn -
schlachten . Auch hatten sie durch die bösen Tage Muth bekommen , sich
bewaffnet und dem König eine Schaar jüdischer Soldaten gestellt ") .

*) Nathan Hannover a . a . O . und nach ihm in p -r . Die Zeit dieser
Synode giebt die Eint , zu der yw sä . Krakau (Katalog Bodl Klo . 2957 )
an , nämlich ' " n Messe und Synode in Lublin siel zwischen
Purim und Peßach . Ueber die Lslisbot zu diesem Tage s. Kail . das . Xo . 2958 , 59 ,
K8, Landshut ^ .irn räs ^ lxxla , s . v . llom Tob llsllsr und Beil . p . XIII
Xo . 7 . Perles , Geschichte der Jude » iu Posen S . 58

") Nathan Hannover a . a . O .
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Indessen wendete sich diesmal das Schlachtenglück gegen die Kosaken ,
da die abermals hcrbeigerufenen Tataren plötzlich vom Schlachtfeld
abzogen und Chmielnicki als Gefangenen mitschleppten . Dieser kehrte
zwar wieder zn den Seinigen zurück , aber er war ihnen selbst ver¬
dächtig geworden , wie denn überhaupt die Zaporoger in Parteien ge¬
spalten waren , so daß sie den vom Könige ihnen diktirten Frieden
( 11 . September 16511 annehmen mußten . Jan Kasimir und seine
Minister vergaßen nicht , das Recht der Inden ausdrücklich in diesem
Vertrage zu wahren . Es sollte ihnen unbenommen bleiben , sich nach
wie vor in der Ukraine und überhaupt überall niederzulassen und Güter
in Pacht zu nehmen >) .

Auch dieser Vertrag wurde beschlossen und beschworen , um ge¬
brochen zn werden . Chmielnicki hatte ihn nur angenommen , um sich
zn stärken und sein erschüttertes Ansehen bei den Kosaken wieder hcr -
znstellen . Sobald er sein nächstes Ziel erreicht hatte , begann er von
neuem Feindseligkeiten gegen Polen , welche die Inden stets am . schmerz¬
lichsten empfanden . In zwei Jahren seit dem ersten Aufstande der
Zaporoger waren mehr denn 300 Gemeinden vollständig durch Tod
oder Flucht untergegangen ^) , und das Ende der Leiden war noch nicht
abzusehen . Die polnischen Truppen konnten vor Chmielnicki ' s Gewalt¬
streichen oder Arglist nicht bestehen . Als er von den Tataren keine
Hilfe mehr erwarten konnte , verband er sich mit den Russen und reizte
diese zn einem Kriege gegen das unglückliche und doch in sich getheilte
Polen . Infolge des russischen Krieges ( Frühjahr 1654 nnd 1655 )
litten mich diejenigen Gemeinden , welche bis dahin von den Kosaken¬
schwärmen verschont geblieben waren , die westlichen Gebiete nnd
Lithanen . Die Gemeinde Wilna , eine der größten , wurde durch das
Gemetzel von Seiten der Russen und durch die Flucht vollständig
entvölkert ( Juli 1655 ^) . Als hätte damals das Verhängniß die
Auflösung Polens beschlossen , trat ein neuer Feind zu den Kosaken
und Russen hinzu , Karl X . von Schweden , der den ersten besten Vorwand
benutzte , um seine Kriegslnst an Polen zu befriedigen . Durch den

' ) Den Wortlaut des die Juden betreffenden § hat 1? astorius , Lsllnin
Lo ^ tlnoo - Oosaos . ( 1652 ) Ende erhalten : llnckasis in tsrris RsZis st nobilinrn
sns insolationio st sonänvtionnrn nt nntsa libsrnrn ssto . Auch Nathan
Hannover , de Grondi x . 215 , Kostomarof x . 372 .

ch Sabbatai Kohen , der noch 1649 schrieb , bemerkt : 'zr > arw . . . lo -nnm
roio -n nms vergl . o . S . 60 Anmerk .

b) lieber Wilna s. Mose Ribkes , nimn ino Einl . ms mono 'n orri
cn ? n ' o.i iL 'u nn inno i>npn do i ' iin ir > orrr : dx i " e>n
L' vopN oNilNSro M2 ' N' 2,1 N7 N2'N1 . . nm >'2 !N2' ni ^ pi woio
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schwedischen Krieg kamen auch die groß - und kleinpolnischen Gemeinden
von Posen bis Krakau in Noth und Verzweiflung ( 1656 ^ . In
kaum drei Monaten halte Karl X . die westlichen und nördlichen Pro¬
vinzen erobert und den König Jan Kasimir , der eher befähigt war ,
den Krnmmstab als das Scepter zu halten , gezwungen , sein Land zu
verlassen und als Flüchtling den Schutz des deutschen Kaisers anzuflehen .
Bis auf die Neige mußten die Juden Polens den Giftkelch leeren .
Diejenigen , welche die Kosaken , Russen und die wilden Schweden aus
dem dreißigjährigen Krieg verschont hatten , mißhandelte der jndenfeind -
liche polnische General Czarnicki unter dem Vorwände , sie stünden
im verräterischen Einverständniß mit den Schweden ") . Auch die Polen
verfuhren barbarisch gegen die Juden , zerstörten die Synagogen und
zerrissen die heiligen Schriften . — Ganz Polen glich damals einem
blutigen Schlachtfelde , auf dem sich Kosaken , Russen , Preußen und
Schweden und noch dazu Schaaren des Fürsten Ragoczi von Sieben¬
bürgen tummelten ; die Inden wurden von Allen gemißhandelt und
erschlagen . Nur der große Kurfürst von Brandenburg verfuhr milder
gegen sie . Die Zahl 600000 jüdischer Familien , welche in dem
Jahrzehnt dieser Kriege ( 1648 — 1658 ) nmgekommen sein sollen , ist
zwar sehr übertrieben , aber auf eine viertel Million kann man wohl
die erschlagenen Inden Polens veranschlagen ^ ) . Mit dem Sinken

*) lieber Krakau berichtet ein obskurer Schriftsteller Abraham b .
Joseph aus Krakau , in einem schlechten Commentar zu rrrpo in8: o sAmst . 1658 )
Einl . zn.nn (i ' " r> rar ») n " .r nn ' r i:8r> upr > niVnpn nnr ; .nvu invr mnm nmpu
inw'ir m8p run mnrni 01028 ppesoo . . . . (sjnsnpr ) >8po nmu ,-12: 1 nur
I ' " .n nur Np n " n , auch x . 23 b unten : n 'nr 8112 p8w NVN2 8p 1S8 7n ,nnn IL'NPI
orvn irii 'p 8p un .nn mL'p rmirir , inm -oo 8onvw 21 rnn o ' o 'min » in ; " irn inm> N" .r

. LL'IN INLNNP8p o ' UN 1108 r-'SP ll' rn MMN1 ( .rptrnpn ) .NID.NU.N 1' ino >.N" N
' ) Geheimschreiben aus Wien nach England bei Dburlos Oollsetiou ok

tlls sbatss - 1? ap>srs D . p . 773 vom 27 . Mai 1656 . Dss skolouais (sous
O ^ aruirilri ) avoisut , ta -ills su xisoss su uns villsbts xrss äs Olussus ,
OVrssobsu ?) guslguss ssutaiuss äs äuils gui stoisub äu parti
Lusäois , äoub Iss s-ubrss su villsttss proolraiuss s ' s.voisuh ks.it bs -p -
tissr sb rs -ssr 1s, tssts sb 1s, bsrbs . . . xour svitsr 1s, Iuris äss l? o1ona ,' s
Das ist der ' pr - rnr nur , von dem das pnn i- ' i- erzählt ( Maskir a . a . O . x . 38 ) ,
das; er 260 Märtyrer machte in p8r ;fl — Kobylin , 100 in p 'nnu — pnno —
Meseritz , 100 in rur -pno — Wreschsn , 300 in p ^ r-n8 -- p ;r-2v8 — Lenczyc ,
600 in Kalisch und andern kleinen Städten . Dann heißt es : der ' prmnr nur
habe ganz Großpolen und Krakau verwüstet , lieber die Märtyrer von Groß¬
polen 1656 s. Landshut Xruuäs Xboäs , Ende Beilage x . L . Xo . 5 , 6 . noi :
' iL' iun prpi2i8 ' ii !2 .-<8i nru - pniir i "ir ,n ruDo unnuv o ' Lnnp .n 8p onrnn n8u 8n
titnsi n8op8 Daraus geht hervor , daß die Gemetzel in Großpoleu sich
von Frühjahr bis Herbst ( 00s bis uro rm ) erstreckt haben .

0) In p ' .n 12-^ a . a . O . x . 58 . Dasselbe giebt auch die große Zahl der
Erschlagenen an . Manasse Ben Israel rsferirt in Oso1s .rs .tiou tu tbs suZlisb .
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Polens als Großmacht ist auch die Bedeutung der Polnischen Juden¬

schaft geschwunden . Die Überbleibsel Ware » verarmt , gebeugt , erniedrigt

und konnten sich nicht mehr erholen . Ihre Noch war so groß , daß

sich Diejenigen , welche in die Nachbarschaft von Preußen verschlagen

wurden , als Tagelöhner für Feldarbeit an Christen um Brod ver -

mietheten *) .

Wie zur Zeit der Vertreibung der Juden aus Spanien und

Portugal man überall auf flüchtige sefardische Juden stieß , ebenso be¬

gegnete man während der kosakisch - polnischen Kriege fliehenden polnischen

Juden in elender Gestalt , verschmachtenden Auges , die dem Blutbade ,

den Feuersbrünsten , dem Hunger , der Seuche entkommen waren , oder

von den Tataren in Gefangenschaft geschleppt und von ihren Brüdern

ansgelöst , irgendwo ein Unterkommen suchten . Westwärts über Danzig

und die Weichselgegend kamen jüdisch - polnische Flüchtlinge nach Hamburg ,

wunderten nach Amsterdam und wurden von da nach Frankfurt a . M -

nnd anderen rheinischen Städten befördert . Dreitausend lithauische

Inden kamen auf Schiffen nach Texel ( Niederlande ) und wurden gastlich

ausgenommen 2) . Südwärts entflohen viele derselben nach Mähren ,

Böhmen , Oesterreich und Ungarn und wanderten von da bis Italien " ) .

Die Gefangenen im Heere der Tataren kamen nach den türkischen Pro¬

vinzen und wurden zum Theil nach den Barbaresken verschlagen .

Ueberall wurden sie von ihren Brüdern voller Herzlichkeit und Liebe

ausgenommen , verpflegt , bekleidet und unterstützt . Die italienischen

Juden übten an ihnen die Pflicht der Auslösung und Unterstützung

mit großen Opfern . So hatte die Gemeinde von Livorno in dieser

Zeit den Beschluß gefaßt , ein Viertel vom Hundert des Einkommens

für die Befreiung und Unterhaltung der unglücklichen polnischen Juden

zu erheben und zu verwenden ^) . Auch die deutschen und österreichischen

Gemeinden , obwohl sie unter den Drangsalen des dreißigjährigen

Krieges auch gelitten hatten , bethätigten an ihnen jene Brüderlichkeit ,

die sie weniger mit den Lippen bekannten , aber desto tiefer im Herzen

trugen .

OornwourvsaUll : Die Kosaken haben in den letzten Jahren über 180000 Juden
in Polen getödtet . Aber als er dieses niederschrisb ( 1655 ), waren die Gemetzel
noch nicht zu Ende .

>) (König ) Annalen der Juden in preußischen Staaten S . 85 .
°) Losnsn , Ossolnsäsnis äsr lloäsn in Usäsrlunä x . 108 .

Nathan Hannover Ende ; Mose Ribkes Einl . zu ino und
mehrere andere polnisch -jüdische Schriftsteller aus dieser Zeit .

ch Joseph Ergas , Lossp . -wo ' iri dlo . - 6 . Der Beschluß datirt vom
Jahre 1655 .
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Indessen war die Zahl und das Elend der aus Polen Entflohenen

und Gefangenen so groß , daß die deutschen Gemeinden , und wohl auch

andere , genöthigt waren , die für Jerusalem bestimmten Gelder anzn -

greifen , um die Polnischen Hungrigen zu speisen , die Nackten zu kleiden

und sie unterznbringen . Sofort empfanden die von Almosen lebenden

Jerusalemer Juden , welche ohnehin von den Pascha ' s und den Unter¬

beamten ausgesogen wurden , den Ausfall der regelmäßig aus Europa

für sie eingehenden Unterstützung . Sie geriethen alsbald in eine so

große Noth , daß von den dort lebenden 700 Wittwen und einer ge¬

ringeren Zahl Männer nahe an 400 Hungers gestorben sein sollen . Die

Jerusalemer schickten daher einen außerordentlichen Sendboten Nathan

Spira , den Jerusalemer , nach Italien , um von da aus den übrigen

europäischen Gemeinden ihre Noth zu klagen und ihnen zu Herzen zu

führen , schleunige Hilfe zu bringen , wenn nicht Alle Hungers sterben

sollten Z . — Tragisch war das Geschick so mancher der umherirrenden

Polen . Ein junger Talmudkundiger Jakob Aschkenasi aus Wilna ,

dessen Sohn und Enkel in die Wirren der späteren Zeit eingegriffeu

' ) Unter den Gründen , welche für tue Zulassung der Juden in England ,
die in derselben Zeit verhandelt wurde , geltend gemacht wurden , war auch
folgender : Lsseruss tbs llsrvs ars rrorv in vsr ^ Arsat strrZbts in rnan ^
xlasss . — Llultitrräss in l ? ols .nä , IntbnaniL s .nck Urnssis . (Lnssis ,? ) bzr
tbs lats rvars b ^ tbs Lrvsäss , Oossasbs anci otbsrs bsinZ clrivsn rrrvaz -
trorn tbsuos . Hsrros tbsir ^ serrlzr Hins to tbs xoor llsvvs , ok tbs ^ sr -
iNLN 8 ^ ns ,A0 Ans , s .t cksrnsnlsin batb osnssck , nncl ot 700 wickovs nnä
poor cksrvs tbsrs , abont 400 bavs bssrr tbrnrsbscl , s - s n Isttsr trorn
cksrnskrlsrrr to tbsir Urisircks rslatss . Aiitgetheilt in Unrlsiarr illis -

vsllan ^ 77 VII . p . 570 b , aus der Schrift : 17 ruirrrrtivs ot tbs lats xro -
oesäiuAS nt ^ Vbitsbull , oonosrninK tbs llsrvs . Diese Nachricht von dem
Hungertod der Jerusalemer hat wahrscheinlich Nathan Spira gebracht und
verbreitet , der eigens zum Zwecke einer Sammlung ausgesandt worden war .
Das . x . 280 s , heißt es nämlich : Nrin ^ ol tbs llsrvs in llsrnsalsirr bsinZ
rrorv vsr ^ - orusll ^ ärvslt rvitbal nnck xsrssorrtsck b ^ tbs 7?nrsles , ns tbsir
lsttsrs tbsuos ckssirinZ Lslist trorn otbsr cksrvs in Llsrinnn ^ ,
Hollnnä sto . ssnt tbitbsr b ^ tbs bnnck ob Rnbbi blnt b nn Nsspbirn ,
tbsir rnssssngsr . . äo rnnnitsst . Nathan Tsephira oder richtig
Nathan Spira , mit dem Beinamen Jeruschalmi , war damals Sendbote .
Er ließ , um die italienischen Gemeinden noch mehr zu Spenden für die heilige
Stadt anzuspornen , den fabelhaften Brief des Baruch Gab über die angeb¬
lichen Mose - Söhne am Fluß Sabbation nach Reggio kommen . Im
Schreiben des Jerusalemer Rabbinats an die italienischen Gemeinden heißt es
darüber : ck. ck. ISten - n des Jahres 1657 — folgendermaßen : ur -im

no IL 'N ono .i oo :u> Ni ' ov ir >r . .
im binsn pri . . irü .-i ML 'o p ' lloo i .nH NL-2 no

ovion rio .io i ' r ' pm . r>r ,? 2 ii> :: ,or >>' i . lieber
die Quellen s. weiter unten Cap . 6 .
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haben , war mit seiner jungen Frau im Gefolge seines Schwiegervaters
vor dem Wuthschnauben der Russen entflohen . Auf der Flucht wurde
er von den Seinigen getrennt . Blutdürstige Banden , welche auf eine
Gruppe Flüchtlinge gestoßen und viele derselben getödtet hatten , führten
bereits den Todesslreich auch gegen ihn . War es Mitleid oder Ver¬
achtung , genug der Krieger , welcher Jakob Aschkenasi bereits zum letzten
Niederknien befohlen hatte , stieß ihn plötzlich mit dem Rücken seiner Klinge
fort . Wunderbar errettet , brachte er mehrere Tage unter Leichen zu ,
um nicht anderen Banden in die Hände zu fallen . Sein Schwieger¬
vater , der Rabbiner Ephraim Kohen , war indeß mit den Seinigen
nach Mähren ( Trebitsch ) entkommen , und er vernahm ans dem Munde
anderer Flüchtlinge die Trauerbotschaft vom Tode seines Tochtermannes
Jakob Aschkenasi . Die Nachricht lautete so bestimmt , daß er seine
Tochter — nach der Entscheidung eines Rabbiners — als Wittwe er¬
klärte und in sie drang , sich wieder zu verheirathen . Sie aber blieb
dabei : ihr Gatte müsse noch am Leben sein und schlug trauernd jeden
Heirathsantrag ans . Erst nach einem halben Jahre beschwerlicher
Wanderungen fand Jakob Aschkenasi seine treue Gattin wieder st

Für das Judenthum war die Chmielnickische oder kosakische Juden¬
verfolgung von einschneidender Wirkung . Es wurde dadurch so zu
sagen polonisirt . Hatte bereits bis dahin die polnisch - rabbinische
Lehrweise die Talmudschulen in Deutschland und zum Theil auch in
Italien durch die überreiche Literatur polnischer Autoren förmlich
beherrscht , so wurde sie durch die Flüchtlinge — die meistens talmud¬
kundig waren — tonangebend und unterjochend . Die Rabbinatssitze
wurden meistens polnischen Talmudknndigen übertragen : in Mähren
Ephraim Kohen und Sabbatai Kohen , in Amsterdam Mose
Ribkes , in Fürth und später in Frankfurt a . M . Samuel Aaron
Kaidanower , in Metz Mose Kohen aus Wilnas . Diese pol¬
nischen Talmudisten waren wegen ihrer Ueberlegenheit in ihrem Fache
eben so stolz , wie ehemals die spanisch - portugiesichen Flüchtlinge und
sahen mit Verachtung auf die Rabbineu deutscher , portugiesischer und
italienischer Zunge herab . Weit entfernt , in der Fremde ihre Eigen¬
art aufzugeben , verlangten sie vielmehr , daß alle Welt sich nach ihnen
richte , und setzten es auch durch . Man spottete über die „ Polacken " ,
ordnete sich ihnen nichts desto weniger unter . Wer sich gründliches
talmudisches und rabbinisches Wissen aneignen wollte , mußte sich zu

st Jakob Emden , Biographie seines Vaters Chacham Zewi , s. darüber
Note 6 .

st Die Bibliographien und zum Theil ITiru .nuon : roi ? sGsschichte der
Juden von Wilna ) S . 73 fg .
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den Füßen polnischer Rabbiner setzen ; jeder Familienvater , der seine
Kinder für den Talmud erziehen lassen wollte , suchte für sie einen
polnischen Rabbi . Diese Polnischen Rabbiner zwangew allmälig den
deutschen und zum Theil auch den portugiesischen und italienischen Ge¬
meinden ihre klügelnde Frömmigkeit und ihr Wesen auf . Durch sie
sanken wissenschaftliche Kenntnisse und auch die Bibelkunde noch mehr
als bis dahin ' ) . Gerade im Jahrhunderte Descartes ' und Spinoza ' s
als die drei civilisirten Völker , Franzosen , Engländer , Holländer , dem
Mittelalter den Todesstoß versetzten , brachten die jüdisch - polnischen
Emigranten , die von Chmielnicki ' s Banden Gehetzten , ein neues Mittel -
alter über die europäische Judenheit , das sich über ein Jahrhundert
in Vollkraft erhalten hat und zum Theil noch in unserer Zeit fort¬
dauert .

h Vorwort zu Witzenhausens jüdisch -deutscher Bibel : „ Sind der Zeit , daß
viele polnische mieriv in iwVu sein gekommen , da haben sie auch gleich , wie ihr
112 ist , wenig ,2i2 -> mit den Kindern gelernt : li>v2 mm 'i .mV >oi " .
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